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D Das Defizit im Reichs-Etat.
Ein Defizit im Reichs-Etat ist vorhanden,

ob man dasselbe nun wie der Abg. Eugen Rich¬
ter in die 40 Will. Mark oder wie der Herr
Staatssekretär auf 9 Millionen beziffert . Ge¬
deckt muß es auch werden, entweder indem man
die Ausgaben vermindert oder die Einnahmen
erhöht.

Nun hat sich diesmal die Regierung auf
einen ganz eigenartigen Standpunkt gestellt ; an¬
statt Vorschläge zu machen , in welcher Weise
die Einnahmequellen reichlicher fließend gemacht
werden können , überläßt sie die Sorge dem
Reichstage. Die Thronrede beschränkt sich dar¬
auf, die Reform der Rübensteuer als in gegen¬
wärtiger Geschäftsstockung undurchführbar zu
bezeichnen. Allerdings , es war bisher für die
Regierung auch nicht ermutigend, alle ihre Steuer¬
vorschläge vom Reichstage abgewiesen zu sehen
und daraus erklärt sich, wenn sie jetzt sagt:
„Was wir wollen, das wollt ihr nicht ; nun
sagt einmal, was ihr wollt."

Von vorn herein muß bemerkt werden, daß
die Finanzlage des Reiches keineswegs eine
irgendwie besorgniserregende ist. Defizite sind
überall an der Tagesordnung ; Frankreich, Oester¬
reich, Italien, Holland, Belgien — alle weisen
ein Defizit auf und man erblickt nirgends da¬
rin etwas außerordentliches. Und die Deckung
des Defizits ist auch in keinem Falle so zu denken,
daß die Höhe desselben auf 45 Millionen an¬
genommen, was gerade der BevSUerrmgsziffer
Deutschlands entspräche , nun ein jeder Steuer¬
zahler in die Lasche zu greifen und soviel Mark
zu zahlen hält? , als sein Hausstand Köpfe zählt.
Also so schlimm steht es nicht ; aber schlimm
genug immer noch. Denn wenn das Defizit
auch nur dazu führte, daß in Angriff genom¬
mene Staatsbauten verlangsamt , geplante hinaus¬
geschoben würden, so fehlt so und so vielen
Tausenden fleißiger Arbeiter, die dabei beschäftigt
worden wären , das Brot , wenigstens würde sich
ihre Arbeitsgelegenheit, — das ist das einzige
Kapital des Arbeiters — vermindern.

Aus diesem Grunde wäre dringend zu
wünschen , daß der Reichstag , wenn er auch
unter dem Gesichtspunkt der größten Sparsam¬
keit den Etat behandelt, doch nicht bei solchen
Posten Abstriche macht , die für notwendige
Bauten gefordert werden . Ob sich beim Militär-
Etat Abstriche machen lassen , das ist eine Frage
von großer Bedeutung und sehr gewissenhaft
zu erwägen. Es wäre durchaus verfehlt, wenn
man diesem Etat mit der Stimmung entgegen¬
treten wollte, die während des Wahlkampfes
die herrschende war. Die Empfindung haben
wir ja alle, daß da manches gespart werden
könnte, indessen mit Empfindungen macht man
keine Politik. Diese darf nur von den nüchtern¬
sten und vorurteilsfreisten Erwägungen getragen
werden und man muß auch stets im Auge be¬
halten, daß die Regierung sehr wohl der Oppo¬
sition die Angriffspunkte im Militäretat ent¬
ziehen würde, wenn nach ihrer Ueberzeugung die¬
selben auszumerzen wären, ohne die Wehr¬
fähigkeit Deutschlands in schlimmer Weise zu
beeinflussen.

Die Matrikularbeiträge der Einzelstaaten
wüffen erhöht werden ; das steht fest. Denn
was das Reich braucht und wozu seine eigenen
Einnahmen nicht ausreichen, das müssen die
Eiuzelstaaten nach der Kopfzahl ihrer Bevölker¬
ung zuschießen. Wenn man diesen Zustand über¬
haupt als den normalen betrachtet, dann kann
der Reichshaushalts- Etat überhaupt nie ein De¬
fizit aufweisen. Wird mehr gebraucht, so müssen
die Einzelstaaten mehr zahlen. Aber hier liegt

eben der Haken . Das Streben der Reichspoli¬
tik ist darauf gerichtet, daß das Reich so viele
Einnahmen habe , um nicht nur seine eigenen
Bedürfnisse zu decken , sondern noch den Einzel¬
staaten herauszuzahlen, damit diese Steuererleuch¬
terungen eintreten lasten können . Das ist das
Ziel ! Ob es auf dem bisher beschrittenen
Wege zu erreichen ist, scheint mindestens zweifel¬
haft ; es sieht wenigstens nicht darnach aus.

Bet der notwendigen Deckung des Defizits
haben Reichsregierung und Reichstag diesmal
die Rollen gewechselt. Jetzt wird der Reichs¬
tag Steuern Vorschlägen und die einzelnen Par¬
teien sind dazu auch schon bet der Arbeit . Im
Grunde aber wird 's auf eins herauskommen,
ob wir neue oder erhöhte Steuern der Initia¬
tive der Regierung oder der des Reichstags zu
danken haben werden.

Deutscher Reichstag.
Am Montag beriet der Reichstag die

Dampfcrsubventionsvorlage . Staatssekretär Ste¬
phan empfiehlt die Vorlage . Er erklärt , die
neue Vorlage sei wesentlich verändert gegen die
frühere ; es stehen diesmal nicht postalische , son¬
dern handelspolitische Interessen im Vorder¬
gründe. Die Bekundungender deutschen Kolonial¬
politik fanden in den weitesten Kreisen der Na¬
tion jubelnden Beifall , es wurden deshalb auch
afrikanische Verbindungen der Vorlage eingefüg ".
Bayern und Württemberg , obgleich an der kai¬
serlichen Post nickt beteiligt, seien aus nationa¬
len, wie aus politischen Gründen bereit, zu den
Kosten des neuen Unternehmens beizutragen,
v. Hüne (Zentrum ) spricht für Ueberweisung
der Vorlage an eine Kommission . Marquard-
sen erklärt , daß die Nationalliberalen gerade
wegen der ungünstige» Finanzlage nutzbringen¬
den Anlagen zustimmen wollen ; er wünscht aber
ebenfalls eine Kommisston von 21 Mitgliedern,
wo die speziellen Fragen verhandelt werden
sollen . Stiller -Lübeck (freisinnig) ist prinzipiell
gegen das System der Subventionierung , weist
auf die üblen Folgen für die Gesamtrhederci
und auf die notwendige Steigerung der Sub-
ventionssumme hin und bestreitet auf Grund
vieljährigen überseeischen Aufenthalts die Not¬
wendigkeit der geplanten Linien. Der Mangel
an Verkehrsmitteln sei nicht nachgewiesen . Die
deutsche Rtzcdcrei habe sich ohne Subvention
selbstständig entwickelt und sei jeder Nation eben¬
bürtig . Graf Holstein (Kons .) plaidiert vom
nationalen Gesichtspunkte aus für die Vorlage.
Nach einer kurzen Bemerkung Caprtvi 's wider¬
legt Staatssekretär Stephan die Ausführungen
Stillers. Er weist durch Zahlen nach , daß eine
Hebung des deutschen Exports durch subventio¬
nierte Dampferlinten zu erwarten sei. Die Be¬
hauptung StillerS, daß die deutsche Privat-
rhederci dem vorhandenen Bedürfnisse genüge,
werde durch die Konsularberichte widerlegt. Grad
(Elsäßer ) bringt die Vorlage in Verbindung mit
der Wirtschaftspolitik und tritt für dieselbe ein.
Wörmann (nat. lib.) befürwortet die Vorlage;
die jetzigen Verbindungen reichen nicht ans. Die
Konkurrenz mit England müsse ausgenommen
werden , Handel und Rhederei werde Vorteil da¬
von haben. Schließlich betont Redner besonders
stark den nationalen und patriotischen Stand¬
punkt, wobei er von der Linken wiederholt durch
den Ruf : „ Allgemeine Redensarten " unterbro¬
chen wird. Er wünscht eine Kommission , da
Einzelheiten der Aenderung bedürfen. Graf
Vehr für die Vorlage. Bamberger : Wörmanns
Rede habe oft Gehörtes enthalten. Die neue
Vorlage sei eine Verbesserung der alten , weil
sie ohne Rücksicht auf die sogenannte Kolonial¬
politik behandelt werden könne ; dennoch sei er

auch diesmal gegen die Vorlage , wiewohl er ein
prinzipieller Gegner von Dampfersubventionen
nicht sei, denn weder die Interessen der Rhe¬
derei , was 1881 Wörmann selbst anerkannt
habe, noch die des Exports würden durch die
Vorlage gefördert. Es sei oft gefährlich, den
Unternehmungsgeist anzuregen, wie dis Kolonial¬
krisis in Holland zeige, und bedenklich, dem
Beispiele anderer Länder zu folgen, denn Frank¬
reich zahle für die Subvention nach China mehr,
alsffein Umsatz dahin betrage . Die geforderteSub¬
vention sei eine Spekulation und Deutschlandnicht
in der Lage, etwas zu riskieren. Fürst Bis¬
marck : Er werde zu einer Kolonialpolitik nicht
mehr den Mut haben, wenn die Sonde, die er
mit der Vorlage anlege, so zurückgewiesen werde,
wie in der Samoafrage. Eine Kolontalpolitik
sei nicht möglich , ohne eine nationale Mehrheit
hinter der Regierung, eine Majorität , die unab¬
hängig sei von Verstimmung und Gezänk der
Parteien. Was man heute gegen die Prosperi¬
tät der Dampferlinien vorgebracht , habe man
seinerzeit auch gegen alle neue Eisenbahnen an¬
geführt. Nach dem Maßstabe , den Bamberger
anlege, hätte man keine Eisenbahnen bauen kön¬
nen . Werde die Vorlage abgelehnt, so habe er
nicht den Mut, sie zu erneuern, es nütze ihn ja
doch nichts, gegen Frakttonspolttik und Obstruk¬
tionspolitik anzukämpfen. Der Vorredner sehe
pessimistisch, ein Defizit bestehe nicht , Industrie
und Handel seien im Wachsen . Es werde sich
fragen, wer die Obstruktionspolitik am längsten
aushalte ; wer aoer Schuld trage würden die
Wähler beurteilen. Gerlich (konservativ) spricht
den Gegnern der Vorlage den nationalen Sinn
ab und nennt deren Verweisung auf die Finanz¬
lage demagogische Taktik. Richter bestreitet,
daß Bamberger vom Standpunkte der Fraktions¬
politik gesprochen habe, seine Ausführungen seien
rein sachlich gewesen . Der Kanzler brauche aber
stets einen Angriff auf die Fraktionspolitik . —
Die Diskussion wird hieraus geschloffen. Die
Vorlage geht an eine Kommission von 21 Mit¬
gliedern. Nächste Sitzung Mittwoch 12 Ubr.

Württembergischer Landtag.
Kammer der Abgeordneten.

29 . November. (63. Sitzung .) Fortsetzung
der Generaldebatte über das Gesetz betr. die
Gemeindcarigehörtgkeit. Frhr. v . Varnbüler
hat so viele Einwendungen gegen das Gesetz
zu machen , daß er sich Vorbehalten muß , event.
gegen das ganze Gesetz zu stimmen . Er wen¬
det sich gegen das Liebäugeln der Kommission
mit einer neuen Städteordnung. Das sei ein
stolzer Name, aber man hätte alle Ursache , mit
unseren Verhältnissen zufrieden zu sein, habe
doch das letzte Schwarzwalddorf mehr Rechte
und Freiheiten , als die Hauptstadt des deutschen
Reichs. Redners Einwendungen richten sich zu¬
nächst gegen Art. 3, der die näheren Bestimm¬
ungen über die Erwerbung des Bürgerrechts
durch Abstammung enthält . Dieser Artikel sei
voll Widersprüchen und inhuman , er ziehe ge¬
radezu die Sozialdemokraten groß. Nie könne
man einen Menschen von 25 Jahren vor die
Alternative stellen , entweder in der Gemeinde in
der er ausgewachsen , das Bürgerrecht zu er¬
werben oder seine Heimat zu verlieren. Redner
auf der Tribüne schwer verständlich , krtttstrt
dann noch eine Reihe von Einzelbektmmungen
des Gesetzes und meint, gegen das Vagabonden-
tum biete das Gesetz keine Abhilfe. Göz ist
gegen die Ansichten des Vorredners für die
baldige Einbringung einer Städte- (Gemeinde-)
Ordnung , durch dieselbe werde erst der Wert
des durch das vorliegende Gesetz geschaffenen
neuen Bürgerrechts lebensvoll gestaltet. Redner



Landesmchrichteu.
* Alt ensteig , 2 . Dez . Am letzten Sonntag

war der Ehrentag der Württemberger in dem
großen blutigen Kampfe von 1870/71 zwischen
Deutschland und Frankreich , der uns Deutsch¬
lands Größe und Machtstellung gebracht . An
diesem Tage stand ein kleines Häuflein Würt¬
temberger von nur wenigen Tausend Mann einer
ganzen großen französischen Armee von mehr
als 50 000 Mann , welche überdies noch die ge¬
waltigen Festungswerke «

' von Paris hinter sich
hatten , bei Champigny und Couilly gegenüber
und verteidigte standhaft und vor der mehr als
lOfachen Uebermacht des Feindes ungebrochen
den von den Deutschen hier am schwächsten ge¬
lassenen Belagerungsgürtel , ließ aber trotzdem
die Franzosen nicht durch , sondern behauptete
fest auf allen Punkten die deutsche Stellung
und warf nach Itägigem Waffenstillstand und
nach erlangter Verstärkung am 2 . Dezbr . , dem
zweiten Ehrentag der Württemberger , die Fran¬
zosen wieder nach Paris zurück. — Die Er¬
innerung an diese denkwürdigen Tage in ge¬
selliger Vereinigung zu begehen , fanden sich am
Montag abend im Gasthaus zur „Blume " der
Krieger verein und der Liederkranz
ein und es zeigte die zahlreiche Beteiligung , daß
die Bewunderung jener schwäbischen Waffen¬
erfolge hier noch eine allgemeine ist. Hr . Schul
lehrer Schittenhelm hielt eine warme Pa-
triotische Ansprache und toastierte hiebei auf den
Deutschen Kaiser und die treuen Schwaben . Hr.
Kriegerveretnsvorstand Schüller erinnerte an
die auf dem Schlachtfelde gefallenen tapferen
Krieger und forderte auf , sich zu Ehren dersel¬
ben von den Sitzen zu erheben . Bei fleißigen
Vorträgen ansprechender Gesänge seitens des
Liederkranzes verlief der Abend in gehobener
Stimmung und angenehmster Harmonie.

* Vom Lande, 1. Dez . Ueber den
Hagelschaden des Jahres 1884 in Württem
berg veröffentlicht Inspektor Steffelin von der
Magdeburger Hagel - Vers . - Ges . in der Ass,- Tr.
folgende Ziffern : das erste Hagelwetter trat
am 14 . Mat auf und beschädigte hauptsächlich
das Brenzthal im Oberamt Heidenheim , das
letzte Hagelwetter hatten wir am 3 . September
in Glems , O -A. Urach ; die Hagelperiode dauerte
also 113 Tage . Während dieser Zeit hatten
wir 23 Hageltage , an welchen 46 O . A . mit
149 Gemeindemarkungen von Hagel getroffen
worden sind. Der ermittelte Schaden beträgt
in den am schwersten heimgesuchien Markungen
zus. 1419428 M . ; so z . B . im O . -A . Balingen:
in Balingen 137,096 M . , in Endingen 48,996 M . ,
in Engstlatt 57,627 M . , in Erzingen 48,023 M -,
in Geißlingen 10,308 M ., in Ostdorf 48,150 M.
Dessenungeachtet dürfte der Gesamt - Schaden in
Württenberg 2 Millionen kaum übersteigen , da
zum Glück schwere Schäden nur sehr vereinzelt
vorkamen.

* Stuttgart, 1. Dez. In den Er¬
läuterungen zu der Etaisforderung für den

württ . Generalstab finden wir über einen Mehr¬
bedarf von 4600 Mark eine Notiz , die von
allgemeinem Interesse ist. Nachdem als nm-
wendig anerkannt worden war , von dem Ge-
samtgebiete des deutschen Reiches eine einheit¬
liche Karte im Maßstabe von 1 : 100,000 h r»
zustellen und in Kupferstich auszuführen , haben
die Staaten Preußen , Bayern , Sachsen und
Württemberg die Bearbeitung der einzelnen
Blätter , jeder für sein Gebiet , übernommen.
Für Württemberg wurde ein Kostenaufwand
von 150,000 Mark berechnet und für die Aus»
führung der Karten Arbeiten zwölf Jahre in
Aussicht genommen , so daß stchffür jedes Jahr eine
Ausgabe von 12,500 Mackergab , die zuerst für
das Etatsjahr 1879/80 bewilligt wurde . Die
Kartenarbeiten wurden noch im Jahre 1879
dur ^ das Stuttgarter statistisch -topographische
Bureau begonnen . Es hat sich aber ergeben,
daß die Terrainrevistonen einen weit größeren
Zeit - und Geldaufwand notwendig machen;
außerdem gelang die in Aussicht genommene
Gewinnung von tüchtigen Topographen und
Kupferstechern trotz aller Bemühungen nicht,
und mußte deshalb nicht nur erst eine längere
Zeit auf die Ausbildung des Personals,
namentlich der Kupferstecher im TerrainsM,
verwendet , sondern auch die Zahl derselben er¬
höht werden . Die erforderlichen Kosten wer¬
den sich vom 1 . April 1885 ab noch auf
118,100 Mark , o. h . 113,100 Mark mehr be¬
laufen und für die Fertigstellung noch 11 Jahre
(5 Jahre mehr ) erforderlich sein. Die Kosten
für die neue topographische Aufnahme des deut¬
schen Reiches stellen sich danach außerordent¬
lich hoch.

* An der namentl . Abstimmung des Reichs¬
tags über den Diätenantrag am 26 . Nov . ( an¬
genommen mit 180 gegen 99 Stimmen ) hrben
sich von den württembergischen Abgeordneten
12 beteiligt ; davon 10 mit Ja : Graf Auel-
Mann, Härle, Lenz, Mayer, Erbgr . z. Neipperg,
Payer , Schott , Schwarz , Utz, Veiel ; 2 mit
Nein : Lecmann , Stälin . 5 fehlten : v. Fischer,
v. Ow . Graf Waldburg -Zeil , v. Wöllwarth
(diese beurl .) , v. Neurath (entsch.)

* Tübingen. 29 . Nov . Gestern fand im
Löwensaal eine zahlreich besuchte Versammlung
der deutschen Partei statt , in welcher Prof . D .
Eimer mitteilte , daß letzten Mittwoch eine Ein¬
gabe an den Reichstag abgegangen sei, welche
die Anfechtung der Reichstagswahl des Herrn
Payer enthalte . Es sei erwiesen , daß an ver¬
schiedenen Orten Pressungen , Bestechungen und
andere gesetzwidrige Mittel angewendet worden
seien. Die Ungiftig ? eitserklärung der Wahl
sei sicher zu erwarten , da Payer blos 43 St.
über die absolute Mehrheit habe und von diesen
11 beanstandet werden.

* Nachstehend die Abschrift eines ausgestellten
Arbeits Zeugnisses , das der Kuriosität halber
veröffentlicht zu werden verdient . Es lautet
wörtlich : „Zen gnis. Anton Baumann von
Kimichhofen , OA . Teitnang , stand bei dem

tritt für eine neue Städteordnung ein im
Interesse unserer größeren Städte , die jetzt nicht
mehr Recht hätten , als das letzte Dorf und
gibt sodann seinem Bedenken darüber Ausdruck,
daß durch das vorliegende Gesetz die Beisitzer
ihr Gemeindewahlrecht verlieren sollen , wenn
sie das Bürgerrecht nicht erwerben . Auch die
Ausweisungsfrage sei in dem vorliegenden Ge¬
setz nicht glücklich gelöst . Mohl vergleicht zur
Armenunterstützungsfrage unsere Verhältnisse mit
den französischen, v. Lutz für baldige Ver¬
abschiedung des vorliegenden Gesetzes, mit dessen
Tendenzen er einverstanden ist, im Interesse
der Abschaffung der bestehenden ungewissen Zu¬
stände in der Bürgerrechtsfrage und wegen ver¬
gegenwärtig in Kraft stehenden schroffen Aus¬
weisungsvorschriften . Redner fürchtet nur , daß
durch das vorliegende Gesetz den Beamten ihr
Gemeindewahlrecht genommen werde , v. Schlier¬
holz für Eingehen in die Beratung des Ent¬
wurfs . Er hat nur Bedenken dagegen , daß
den Frauen das Bürgerrecht versagt sein soll, schon
deßwegen , weil sie dadurch von gewissen Unterstütz¬
ungen , Stipendien rc. ausgeschloffen sein würden.
Ebner steht in dem vorliegenden Gesetzentwurf
eine Vorlage zum Weiterbau der gesamten Ge¬
meindeorganisation . Bedenken hat Redner nur,
ebenso wie Göz dagegen , daß die Beisitzer von
dem Gemeindewahlrecht ausgeschloffen sein sollen,
wenn sie nicht das Bürgerrecht erwerben . In
Ulm würden dadurch von 3970 Wählern 2120
ihr Gcmeindewahlrecht verlieren . Für Revision
des Unterstützungswohnsttzes und für baldige
Einbringung einer Städteordnung . Untersee in
gleichem Sinne . Er hätte auch gern in dem
Gesetz einen Zusammenhang zwischen Bürger¬
recht und Heimarrecht gesehen. Weiter nimmt
Redner das Ministerium gegen die Angriffe
Mohl ' s von gestern in Schutz und polemisiert
schließlich gegen v. Luz und v. Varnbüler hin¬
sichtlich der Frage des Gemeindewahlrechis der
Beamten , der Ausweisungs - u. Stäoteordnungs-
frage . Beutler faßt die Hauptgestchtspunkte der
Debatte nochmals kurz zusammen und legt auch
seinerseits der Regierung die Einbringung einer-
neuen Städteordnung ans Herz . Minister v.
Hölder konstatiert , daß außer Mohl sich nie¬
mand gegen die Beratung des Gesetzes ausge¬
sprochen. Er behält sich vor , auf die einzelnen
Einwendungen , die hier gegen das Gesetz gemacht
worden sind, bei der Detatlberatung einzugehen.
Der Minister meint , es sei überflüssig , das
Bürgerrecht der Frauen in dem Gesetz festzu¬
stellen und spricht schließlich dem Abg . Untersee
seinen Dank für dessen Verteidigung seines (des
Ministers ) Standpunktes gegen Mohl aus . Wenn
Ebner die Revistonsfrage des Unterstützungs¬
wohnsitzes so auffafle , daß er meine, die Regie¬
rung solle beim Bundesrat für die Revision ein-
treten , so würden hiergegen politische und prak¬
tische Bedenken sprechen. Nachdem v. Bitzer noch
eine kurze Bemerkung betreffs der Revision des
Unterstützungswohnsttzgesetzes gemacht , vertagte
sich das Haus bis Montag.

Kin Schallen.
Novelle von Ludwig Habicht.

( Fortsetzung .) (Nachdruck verboten ) .
Es ist einem Gastwirt stets doppelt unangenehm , eine Leiche in

seinem Hause zu haben . Kreuzschmidt wollte daher den Leichnam des
Fremden nach der Leichenhalle schaffen lasten . Als nach Erledigung der
Formalitäten die Träger kamen , langte mit ihnen zugleich eine junge
Reisende an , deren Züge zwar tiefen Schmerz , aber auch jene feste Ent¬
schlossenheit ausdrückten , welche Unglücksfälle oftmals in selbst schwachen
Gemütern hervorzurufen pflegen.

Die Angekommene stellte sich dem Bärenwirt als die Tochter des
plötzlich Verstorbenen vor und überreichte sogleich die zu ihrer Legiti¬
mation nötigen Papiere . Sie schien damit allen Einwendungen und mög¬
lichen Umständlichkeiten begegnen zu wollen und heftete ihren Blick fest
auf den Wirt.

Dieser schien im ersten Moment eine gewisse, unangenehme Ueber-
raschung nur mit Mühe zu unterdrücken.

Die Augm des jungen Mädchens blitzten über die vierschrötige Ge¬
stalt und das unregelmäßige derbe Gesicht des Bärenwirtes hinweg , der
sich der Fremden finster und trotzig gegenüberstellte und sich nicht ein¬
mal die geringste Mühe gab , sein gewohntes , freundliches Wirtslächeln
hervorzukramen ; der breite Mund zeigte sich vielmehr fest geschlossen.

Ihren Blick vermochte er freilich nicht auszuhalten , denn er senkte
seine Augen sofort zu Boden , aber diese Schwäche war ja an ihm be¬
kannt . Dem jungen Mädchen dagegen erschien dies Benehmen sonder¬
bar — sie konnte sich ohnehin einer tiefen Abneigung vor diesem Mann
nicht erwehren ; selbst wenn er ihr jetzt nicht so rücksichtslos entgegenge¬

treten wäre , würde sie doch auf der Stelle den tiefsten Widerwillen
gegen ihn gefaßt haben . Sie täuschte sich wohl nicht , wenn sie ihn für
einen rohen , äußerst habsüchtigen Menschen hielt.

„ Sorgen Sie für ein anständiges Begräbnis . Ich werde alles be¬
zahlen , mag es kosten, was es wolle ; lassen sie den kostbarsten Sarg
herbeischaffen , der in der Stadt aufzutreiben ist . "

Die Fremde hatte im ganz bestimmten , fast befehlenden Tone
gesprochen.

Was bildet sich diese Juwelierstochter nur ein ! Trat sie doch so
gebieterisch auf , als ob sie eine Prinzessin sei und der Bärenwirt war
von diesem Benehmen ganz empört:

„Sie können mir das gar nicht bezahlen " , sagte er trotzig , „ich
will die Leiche aus dem Hause haben und basta . Schafft sie nur fort !"
wendete er sich zu den Trägern.

„ Nicht von der Stelle ! " rief das junge Mädchen und der energische
Ausdruck in ihrem Antlitz trat noch schärfer hervor . „ Mein Vater ist
plötzlich in diesem Gasthose gestorben , sein Tod ist noch nicht einmal
völlig aufgeklärt und der Wirt ist deshalb verpflichtet der Leiche einea
Platz zu gewähren , bis die Beerdigung erfolgen kann , und dies wird
nicht eher geschehen, bis durch eine Obduktion die Todesursache meines
Vaters festgestellt worden ."

„ Das ist schon geschehen," eiferte der Bärenwirt . „ Der Herr
Kreisphystkus hat alles attestiert . Ein Schlagfluß . Er hat es gleich
gesagt , denn unser Herr Kreisphystkus ."

„ Ist die Leiche seziert worden ?" unterbrach ihn die Fremde.
„ Wozu ? Das war nicht nötig . Wie Ihr Vater damals mit der

Post ankam , da sah ihn der Kreisphystkus vom Fenster aus und
prophezeite : den rührt noch einmal der Schlag und es ist merkwürdig



Unterzeichneten eine Viertelstunde in Arbeit und
hat sich in dieser Zeit Mt betragen , wofür be¬
scheint Steinberg, den 18 . Novbr . 1884.
Bäckermeister Müller ."

* (Verschiedene ? . ) In der Nähe des
Bahnhofs Gmünd wurde Pfarrer Kösler von
Sct . Salvator bei Gmünd am 28 . v . Mts.
durch den 6 Uhr 19 Minuten von Gmünd ab
gehenden Personenzug 50 unfern eines Weg¬
übergangs erfaßt und geiötet . — InEhingen
wurde der gefährliche Dieb und Einbrecher I.
Mistel von Stellen , welcher vor mehreren Mo¬
naten dort entsprungen war und seither Dieber¬
eien trieb , wieder gefesselt eingebracht . — Von
Schramberg wird berichtet : Welch verkom¬
mene Subjekte es unter unserer Jugend gibt,
davon hat ein kaum 19 Jahre alter Bursche
Namens Josef Blattner von Wolfach Zeugnis
abgelegt . Er entfernte sich von Hause in der
( später unumwunden einbekannten ) Absicht, sich
an der ersten besten Frauensperson zu vergreifen,
die des Weges komme . Er brauchte auch nicht
lange zu warten , so kam ein lediges Mädchen
um fertige Strohwaaren in einer Fabrik zu
Schramberg abzuliefern . Dieses nichts ahnende
Mädchen fiel nun der Unhold an und mißhandelte
es , als es sich wtdersetzte, durch Faust -Schläge
und Streiche mit einem unter seiner Kleidung
verborgen gehaltenen Todschläger , so daß es sich
nur mit Mühe den Händen des Strolches ent¬
reißen und mit nicht unbedeutenden Verletzungen
flüchten konnte . Der hiesige Gendarm fand als¬
bald die Spur des Verbrechers , welcher dann
auch dem Stadtschultheißenamte vorgeführt wurde,
wo er alles eingestand . — JmDürrwanger
Walde wurde ein 40jähriger Bürger von dort,
als derselbe mit Holzfällen beschäftigt war , von
einer niederfallenden Tanne erfaßt und sofort
getötet . — In Betzen Weiler scheuten die an
einen leeren Wagen gespannten Pferde eines
Metzgers außerhalb des Ortes und sprangen in
rasendem Galopp in den Ort . Dort kam ihnen
eine 80jährige Frau in den Weg und wurde
von dem im gleichen Augenblicke umstürzenden
Wagen derartig getroffen , daß sie auf der Stelle
getötet wurde — In Geislingen hat sich
der Oberwerkführer K. der württ . Metallwaren-
Fabrik am letzten Mittwoch abend heimlich ent¬
fernt , nachdem er gesehen hatte , daß man Ver¬
untreuungen , denen er sich schuldig gewacht hatte,
auf die Spur gekommen war . — In Jagst-
heim ( Ellwangeu ) wurden vorletzten Sonntag
dem Taglöhner Schmidt auf dem Bahnhof sämt¬
liche Zehen des rechten Fußes abgefahren . Der¬
selbe ist nun infolge dieser Verletzung an Blut¬
vergiftung gestorben.

Deutsches Reich.
— Der deutsche Verein gegen den Miß¬

brauch geistiger Gitränke hat nun seinen ersten
Schritt zur hauptsächlichen Besserung der Zu¬
stände gethan , indem er beim Bundesrat und
Reichstag die Reform der Schank -Gesetzgebung
beantragt . Er legte ihnen dafür eine Art Pro¬

gramm vor , dessen Haupttendenz Verminderung
der über alles Maß hinaus vermehrten Gelegen¬
heiten und Versuchungen zum Schnapstrtnken
ist . Die Zahl der Schnaps vertreibenden Wirt¬
schaften und Läden soll zu der Einwohnermenge
der Gemeinden in ein festes Verhältnis gebracht
werden , indem das Reich eine höchste Verhält-
nisziffer festsetzt , innerhab deren die Staaten
und preußischen Provinzen die Schranke noch
enger ziehen mögen.

* Eine internationale Konferenz zur Regel¬
ung der Rheinlachsfischerei wird am nächsten
Mittwoch ihre Sitzungen in Berlin beginnen.
Die Bevollmächtigten Deutschlands , Hollands
und der Schweiz werden von technischen Bei¬
räten bei diesen Beratungen unterstützt , welche
die Grundlagen zu einer rationellen Schonung
des Rheinlachses liefern sollen.

* Fräulein Martha H . in München, eine
schmucke 18jährige Blondine stand vor dem
Schöffengericht unter der Anklage des Haus¬
friedensbruches . Sie hatte nämlich ihren Bräuti¬
gam , um ihn von den Wirtshäusern zu kurieren,
aus der Kneipstube getragen , dabei hat sie sich nicht
nur des Hausfriedensbruchs schuldig gemacht,
sondern auch noch der Wirtin einen Schlag auf
die Wange gegeben, um sie zu erinnern , daß sie
ihrem Paul künftig keinen Tropf n mehr ein-
schänken solle. Auf die Frage des Richters , ob
es ihr gelungen sei , ihren Bräutigam zu einem
soliden Lebenswandel zu bekehren, antwortete
Fräulein Martha : Ich denke wohl . Und wenn
noch etwas in ihm stecken geblieben sein sollte,
so will ich ' s ihm schon austretben . Was denken
Sie denn ! Wenn man schon einem Bräutigam
das Kneipen durchgehen lassen wollte , was sollte
denn daraus werden , wenn er erst Ehemann ist.
Mein Paul hat sich die Lehre gemerkt . " 20 M.
erhielt die resolute Braut als Strafe.

* (E 'n Münchener Rechtsanwalt ) wurde
dieser Tage wegen dringenden Verdachtes der
Urkundenfälschung in Haft genommen , nach fünf¬
stündiger Haft aber gegen Kaution von 2000 M.
wieder entlassen . Die Urkundenfälschung soll
darin bestehen, daß der Rechtsanwalt — ledig¬
lich zu gunsten seines Klienten — in einem Arrest¬
beschluß die Worte „ auf den Markt zu treibende"
eigenhändig umänderte in die Worte „ auf dem
Ma : kt befindliche ."

* Die überseeische Auswanderung deutscher
Unterthanen über deutsche Häfen und Antwerpen
betrug in der Zttt vom Anfang Januar bis
Ende Oktober 1884 135,090 Personen , d. i.
18,304 Personen weniger als im gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres.

Ausland.
* Paris. Auf dem Schlachtfelde von

Champigny wurde am Sonntag eine patriotische
Kundgebuna gemacht , wobei der Kriegsmintster
durch zwei Obersten und der Minister des Innern
durch den Setnepräfiklen , der einen Abgeordneten
gesch -.ckt hatte , vertreten waren . Etwa 20,000
Patrioten batten sich eingefunden . Deroulede

hielt die große Rede , in der er den Kampf ge¬
gen Deutschland predigte . An der üblichen Be-
geisterung fehlte es nicht.

* Stuttgart. 1. Dezember . ( Laudes¬
produktenbörse .) Wieder ist eine Woche ver¬
strichen, es ist vollständig Winter geworden:
die Flußschifffahrt ist vollständig , geschloffen,
aber auf dem Waizenmarkr hat sich nichts ver¬
ändert . Die bisherigen Preise haben sich er¬
halten , weil sie kaum noch tiefer gehen können,
aber von einem kräftigen Aufschwung des Han¬
dels ist nirgends auch nur ein Anfang zu sehen,
und wird es wohl noch länger dauern , bis wir
von einem solchen berichten können . Gute Gerste
ist gefragt und hält volle Preise . Der allge¬
meinen Lage entsprechend verlief auch unsere
heutige Börse , der Besrch war normal aber das
Geschäft sehr gertngfüg .g.

Wir notieren per 100 Kilogr:
Watzen Niederbayer . 17 M . 50 bis 18 M . 75

dro. russ . Sax . 18 M . 35 bis 18 M . 50
Kernen . . . . 17 M . 50 bis 18 M . —
Gerste bayer . . . 17 M . — bis — M . —
Haber . . . . 13 M . 60 bis 14 M . —

* Stuttgart, 1. Dezbr . ( Nehlbörse .)
Der Mehlmarkt am hiesigen Platze ist, was
die Preise anbelangt ziemlich fest, der Absatz
ist jedoch immer sehr erschwert . An heuriger
Börse sind von inländischen Mehlen 1775 Sack
als verkauft zur Anzeige gekommen zu folgen¬
den Preisen : per Sack von 100 Kilogramm,
Brutto für Netto , bei Abnahme größerer Posten:

Nr . 0 . . 30 M . — bis 31 M . 50
Nr . 1 . . 28 M . — bis 29 M . 50
Nr . 2 . . 26 M . — bis 27 M . 50
Nr . 3 . . 24 M . — bis 25 M . 50
Nr . 4 . . 19 M . — bis 21 M . —

Heilbronn, 2 . Dez . (Ledecmarke .) Die
Zufuhren waren , vermutlich wegen des un¬
günstigen Trockenwetters nicht ganz so be¬
deutend als sonst. Der Verkauf ist ziemlich
lebhaft und namentlich nach bessere Sorten
gefragt . -

* Beilstein, 29 . Nov . Die hohen
Viehpreise bei dem letzten Viehmarkt in Mar¬
bach haben sich auch auf dem gestern hier ab¬
gehaltenen Markte festzehalteu . Der Handel
ging äußerst lebhaft ; die Nachfrage nach
fleischigem Vieh war besonders stark , ebenso war
auch ui jungem Vieh bei hohen Preisen starke
Kauflust vorhanden.

BikLmalierrpreife
auf dem Wochenmarkt in Altensteig am 3. Dez.
Vs Kilo Butter . . . . 72 und 75 Pfg.
2 Eier . 14 Pfg.

* (Naiv .) Ja einer der Hauslisten , welche
kürzlich in Berlin zum Zwecke der Fest¬
stellung der Klaffen - bezw. Einkommensteuer
zirkulierten , hat eine Nähterin in die Rubrik
Stand , Gewerbe oder Karakter " das Wort:
„ Sanftmütig " eingetragen.

Für die Redaktion verantwortlich : W . Rieker, Altenksig

eingetroffen . Ja , einen so gescheiten Arzt wie unfern allen Dokcor
soll man erst suchen ! "

Kreuzschmidt hatte sehr eifrig gesprochen , ohne dabei das junge
Mädchen anzusehen ; die letzten Worte richtete er schon wieder an di.
Träger , als wolle er ihre Zustimmung herausfordern.

Auf die Tochter des Verstorbenen machte das Benehmen des Wirtes
den widerwärtigsten Eindruck . Sie besaß eine außerordentliche Be¬
obachtungsgabe und das Auftreten dieses Menschen erschien ihr eigen
tümlich . Trotzdem er eine derbe Rücksichtslosigkeit zur Schau trug,
glaubte sie doch zu bemerken , daß er damit nur eine innere Unstcherhett
zu verbergen suche . Auch war ihr nicht ein schwaches, scheues Ausgucken
entgangen , als sie von einer Obduktion gesprochen. Und warum bestand
er auf einer sofortigen Beerdigung , während ihm eine Verzögerung
derselben nur den reichlichsten Gewinn bringen mußte ? !

Vergeblich suchte sie einen Verdacht zu bekämpfen , der in ihr auf
stieg und für den sie vorläufig keinen anderen Anhaltspunkt hatte , als
dunkles Empfinden . Durfte sie sich wirklich davon leiten lassen und
hatte es nicht die größten Gefahren ? ! Wie oft war durch e nen solchen
dunklen Verdacht um einen Unschuldigen ein Netz geschlungen worden,
das durch eigentümliches Zusammentreffen von Umständen immer ver¬
hängnisvoller wurde.

Agnes Herzberg besaß einen zu klaren Kopf , um sich nicht das
alles augenblicklich selbst zu sagen und doch wurde sie die Gedanken
nicht los , die einmal blitzartig durch ihr Hirn gezuckt.

„Ich werde trotzdem darauf beharren und dem Gerichte sofort
Anzeige machen ! " Sie behielt dabet den Gastwirt scharf im Auge und
wieder wollte sie in seinem Gesicht eine aufsteigende Unruhe bemerken,
die er nur mühsam unterdrücken konnte.

„ Ist ja alles schon geschehen ! " murrte Kreuzschmidt , „ mir übrigens
ganz gleichgilttg " , setzte er nach einer kurzen Pause hinzu und stieß ein
kurzes , brutales Lachen aus . „Die Leiche ist schon zu alt , sie muß end¬
lich auf den Kirchhof : der Kreisphysikus hat es ausdrücklich bestimmt
und nun fackelt keine Minute länger , schleppt ihn nur hinaus , ich Hab'
hier ganz allein zu befehlen . "

Die Träger wollten schon seinem Geheiß Nachkommen, aber Agnes
hinderte sie daran . Ihre Augen blitzten , ihre hohe schlanke Gestalt
richtete sich noch imponierender auf . „Und ich befehle Ihnen , so lange
zu warten , bis ich die nötigen Anordnungen getroffen habe ; " dann
wandte sie sich ohne Weiteres zu dem Wirt . „ Führen Sie mich
in das Sterbezimmer und erzählen Sie mir , wie mein Vater ver¬
schieden ist. "

„ Ich kann es noch immer nicht fassen und der Polizetbericht , den
ich erhielt , war von grausamer Kürze.

Das ganze Auftreten der jungen Dame hatte etwas so Zwingendes,
daß die Träger augenblicklich ihrem Befehl gehorchten und sich langsam
zurückzogen.

Kreuzschmidt dagegen ließ sich nicht sogleich einschüchtern ; je
energischer sich das junge Mädchen zeigte , desto mehr fühlte er sich ge¬
nötigt , die rauhe Sette herauszukehren . Das fiel ihm ohnehin nicht
schwer. Wo es sein Interesse zu erheischen schien, war er freilich von
einer kriechenden Höflichkeit, aber der Grunoton seines Wesens neigte ent¬
schieden zur rücksichtslosen Grobheit , und die Tochter des Verstorbenen
hatte ihn schon genug geärgert ; ihr gegenüber hielt er sich nicht verpflichtet,
den artigen Wirt zu spielen.

(Fortsetzung folgt .)



Bekanntmachung eu.

LlljmrWlild- KiniknMtt-
Nekki».

'Alenarversamwlung.
Sonntag den 7. Dezember

nachm. 1 Uhr
im „ Hirsch" in Wildberg.

Tagesordnung:
RkckensckaftsbcriSt über die Aus¬
füllung . Verteilung der Tiplome,
cvcnt . ffi ' iie . Be ' prcchurg über
die Verlocsurg der bei der Aus-
stcllung aigekauften Ekgeustönte
unter der Mitgliedern. Anträge
aus der Versammlung.

Auch Nich! Mitglieder ladet er¬
gebt nst ein

Der Vorstand.
Spielberg.
10 Stück halbenglische

WWwkMk
und 2

Läuserschweine
2Vr Moral e alt verkauft am

Montag den 8 . Dezbr.
mittags 1 Uhr

Gg. Brösamle,
Schmied.

Alteusteig.
Kalender für1885.

Lahrer hinkender Bote,!
Evang. württemb . Kalender.
Volksbote.
Lustiger Bilderkalender,
Schwabenkalender,
Deutscher Hausfreund,
Geschäftsschreibkalender re.

find zu haben in der
Bnchdrnckerei dieses Blattes.

Franzbranntwein
Wmit SalzW

vonD . Wieland Lohn
in Oehrlngen,

vorm . August Kallhardt in Ulm.
Bewährtes Hausmittel bei

Flüssen , Kopf-, Ohren - und
Zahnschmerzen, Verrenkungen
rc. rc. Zu haben L 50 Pf.
per Fläschchen nebstGebrauchs¬
anweisung in Altensteig bei

Christiall Bvrghard.
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Nagold.
Bekanntmachung.

Gemeinsame Lrtskrankenkasse Altensteig.
Nock § 40 des Statuts der gemeinsamen OrtskranklnkosseAlten¬

steig besteht der Kasscn-Vorstond avs 9 Mitgliedern und windm gewählt:
I. Von denArbeitgebern:

Lorenz Luz , Notgelder, zugleich Vorsitzender, Erhard Seeger,
Schuhmacher , zugleich Stellvertreter des Vorsitzenden und Heinrich
Bäßler, Schneider , sämtlich in Altensteig Stadt.

II . Von denKassen-Mitgliedern:
Friedrich Bechtle , Otto Gwirrer , Daniel Walz . Christian Gauß,
Eottlieb Frei und Wilhelm Kübler.

Tie Arbeitgeber haben vom I . Dezember 1884 ab jede
von ihnen beschäftigte, verfcherungspflichtige Person spätestens am dritten
Tage nach Beginn der Belästigung bei den örtlichen Verwaltungs¬
stellen ( Ortsvorstehern ) anzumelden und spätestens am trittenTage nach
Beendigung des Arbeitsverhältnisses dort wieder abzumelden, worauf die
örtlichen Verwaltungsstellen die An- und Abmeldungen nach vorheriger
Eintragung derselben in das von ihnen zu sühnnde Mitgliederverzeichnis,
welches den örtlichen Verwaltungsstellen zukommen wird, dem Vorstand
der Kasse einzusenden haben.

Die Anmeldung hat zu enthalten:
a. Vor- und Zuname und Alter des Anzumeldenden;
d. Beschäftigung des Arbeiters und Zeitpunkt seines Eintritts;
e. den täglichen Arbeitsverdienst , welchen derselbe zunächst be¬

ziehen wird.
Die Abmeldung hat zu enthalten:

а. Vor- und Zuname des Abzumeldcnden;
б . den Zeitpunkt seines Austritts aus der Beschäftigung.

Die Versäumnis dieser Verpflichtung zieht eine Geldstrafe bis zu
20 nach sich.

Den 29 . November 1884 . K . Oberamt. Güntner.

Altensteig.

Danksagung.
Wir fühlen uns verpflichtet, Allen , welche

unserer lieben Mutter
Heinrike Schüler , Mit«

während ihrer Krankheit liebevolle Teilnahme
erwiesen haben, sowie Allen , welche ihr das letzte

Lehrende Geleite gaben , wie auch Herrn Stadt¬
pfarrer Mezger für die Besuche und die tröstende
Grabrede , sodann den Blumenspendern und den

Herren Trägern unfern herzlichsten Dank auszusprechen.
Die trauernden Kinder.i

Verdienst -Diplom : Zürich 1883.
Goldene Medaillen: Nizza 1884;

. Krems 1884.

Spietwerke
4— 200 Stücke spielend , mit
oder ohne Expression , Man¬
doline , Trommel Glocken, Him-
melsstimmen , Castagnetten
Harfenspiel rc.

Spieldosen
2—16 Stücke spielend ; ferner
Necessaires , Zigarrenständer,
Schweizerhäuschen , Photo -
graphiealbmns , Schreibzeuge,
Handschuhkasten, Briefbeschwe¬
rer , Blumenvasen . Zigorren-
Etuis ; Tabaksdosen , Arbeits¬
tische , Flaschen , Biergläser,
Stühle rc., Alles mit Musik.
Stets das Neueste und Vor¬
züglichste , besonders geeignet zu
Weihnachtsgeschenkenempfiehlt

I . K. Kelter,
Bern, (Schweiz .)

Nur direkter Bezug
garantiert Aechtheit; illustriert;
Preislisten scnde franko,

'öunzwuzg; .in ! zrmv .rK Ziv
8881
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(Nr. 1883)

- Da '.upfschisfabrt

Nach st'isW -Voi ' K jeden
Mittwoch u. Sonntag

von LÄvabars und
von istlgvrs jeden

Dienstag
mit Deutschen Dampfschiffen der

kSLMN-MM-KkMM
August Lolten, Hamburg.

Auskunft und Ueberfahrts- Verträge bei

Wilh . Rieker , Buchdruckerei¬
besitzer in Altensteig, und

I . Kaltenbach inEgenhausen

Neue (I884r -> Füllung
hochfeinster Qualität.

^ ^ srelrkichäexomrieSelivkrmAtKe.g.
Accht zn haben unter Garantie
1/2 Fl . (Gold -Kapfll ) L M . 3 . —
V» Fl . (rote „ ) LM. IV2
V« Fl . (Silber - . ) L M . 1 .—

nebst Gebr . Anweisung in Alten-
stelg bei Chrn . Burghard.

8 Altensteig . 8
° Kmpftvlung . 8
0 Meine mit den schönsten 8
0 Dessins versehene 0
8 Smtrskin-Wußerkarte s8ist wieder eingetrosfen und sehe8
v gefälliger Benützung gerne ent- O0 gegen. S
^ Auch halte g° Buch » 8
8 L schwarzes Tuch3
O stets auf Lager . 8

A 6 . Viiuekei-ei' . 8
000000000000VO000Q

Vom

LUm Meso
ist die verbreitetste , weil gediegenste , amü¬
santeste u . am schönsten illustrierte Monats¬
schrift . Die Namen ihrer Mitarbeiter werden
von Heftzu Heft glänzender. So darf „B . F . z. M .-
soeben einen Aufsatz von Generalfeldmarschall

Graf Moltke
veröffentlichen , sowieBilder , dieunterLeitungdez
deutschen Konsul« Or . G . Nachtigal in Afrika für
^V . F z. M ." gezeichnet wurden, ferner hochinter-
essante Aufsätze über „die VerbrechenSerscheinungead. Gcgenwart »v.A .v .Holtzendorff,den „Selbst¬
mord in der Tierwelt " v. äö . Preherrc .. sowieRoniane u. Novellenunsrer gefeiertsten Erzähler.
„ V. F. z . M ." tst die glückliche Bereinig «»«
der Vornehmheit exklusiver Revuen mit de«
GemütlichkeitBWärme « . Allgemeinderftäud-
lichleit eines KnmilienblatteZ . Man verlange,um den reichen , gediegenen Inhalt kennen zu ler¬
nen , ein Probeheft in der nächste» Buchhandlung
oderZeitungSexpedition. Soeben beginnt der »«»
Jahrgang . Bester Zeitpunkt znm AbonnemeiL
»B, S . z « t." ist für Inserat « des . empföhle»
Graue

Wappen
und Lederdeckel

in bester Qualität , sowie
Rollen - Packpapier

empfiehlt W. Rieker.

Standesamtliche Anzeigen.
Geburten:

31. Oktbr. : Friedrich Sprenger,
Schreiner , 1 Tochter.

1 . Novbr . : Ludwig Finkbeiner,
RotMber , 1 Sohn.

2. Novbr . : Ludwig Schaible, Uhr¬
macher 1 Sohn.

8 . Novbr. : Christian Riesch , Tag¬
löhner 1 Sohn.

10. Novbr. : Hugo Hermann . K.
Forst . -Ass. 1 Sohn.

17 . Novbr. : Rosine Hammer , ledig,
1 Sohn.

24 . Novbr. : Joh . Adam Birkle,
Schuhm . 1 Sohn.

22 . Novbr . : August Schittler , jr.
1 Sohn.

Eheschließungen:
Jakob Fridrich Wölpert, Schuhm.

hier und Elisabeth ; Hammer von
Egenhausen.

Otto Fetzer , Schreiner von Konstanz,
und Anna Maria Henßler von
hier.

Gestorben:
Den 1 Dezember : Jakob Friedrich

Gauß , Spinner , im Alter von
62 Jahren , 4 Monaten 28Tagen.
Beerdigung Donnerstag nachm.
IV- Uhr.

Frankfurter Goldkurs
vom 1. Dezember 1884.

20 -Frankenstücke M. 16 . 16—2ü
Englische Sovereigns 20 . 34 — 38
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